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Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 28 . Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an : Oberst Paul Scheuerpflug, Kam-mandeur eines Infanterie -Regiments : Oberleutnant d . R . Gün¬

ther Hilt, Kompanieführer in einem Jäger -Regiment ; Wacht¬
meister Hugo Primozic, Zugführer in einer Sturmgeschütz-
Abteilung ; Feldwebel Otto Hentschel, Zugführer in einen
Infanterie -Regiment.

Oberleutnant d . R . Günther Hilt, am 23. März 1918 al-
Sohn des Fabrikanten Richard H . in Stuttgart geboren,
schuf durch kühne und entschlossene Führung seiner Jägerkom-
panie eine wesentliche Voraussetzung für die im Wehrmachts¬
bericht vom 13. August 1912 gemeldete Einschließung und Ver¬
nichtung einer feindlichen Kräftegruppe südostwarts des Jlmen-
sees. Oberleutnant Hilt hatte vor seiner Einberufung in der
HI . die Stelle des Gefolgschaftsführers in Kirchheim-Teck inne.

Wachtmeister Hugo Primozic , am 16. Februar 1911 als Sohn
des im Weltkrieg gefallenen Gerbers Johannes P . in Back¬
nang (Württ .) geboren, hat im Raume von Rschew als Fllh-' rer eines Sturmgeschützes Mitte September an einem Kampf¬
tage 21 Panzerkampfwagen abgeschossen und erzielte damit inner¬
halb von zwei Wochen 32 Panzerabschüfse.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Michalski, Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwader und Hauptmann Liesen-
dahl, Staffelkapitän in einem Jagdkampfgeschwader. .

Hauptmann Frank Liesendahl, 1915 in Wuppertal - Varmen
geboren , der sich u . a . bereits die Goldene Frontflugspange und
das Deutsche Kreuz in Gold erworben hatte und zweimal ver¬
wundet wurde , ist bei einem Angriff auf einen britischen Schiffs¬
verband gefallen.

Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 25. Sept . Der Führer hat dem Oberleutnant

Friedrich Karl Müller, Staffelkapitän in einem Jagd«
geschwader , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen und ihm folgendes Schreiben übermittelt:

„In dankbarer Würdigung Jhxes heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
126 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

"
Oberleutnant Friedrich Karl Müller , 1916 in Berlin -Lichter-

felde geboren, hat sich in über 360 Feindflügen als kühner und
erfolgreicher Jagdflieger an allen Fronten dieses Krieges her¬
vorragend bewährt . Seinen beispielhaften Aufstieg als Jagd¬
flieger begann der 25jährige Offizier im Kampf gegen die Sow¬
jetunion . Dort errang er innerhalb ganz kurzer Zeit nach seinen
ersten Abschußerfolgen im Frankreich-Feldzug sowie im Kamps
gegen Großbritannien und im Mittelmeer die Mehrzahl seinerLuftsiege , die jetzt anläßlich des 106 . Abschusses vom Füh-rer durch die Verleihung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes gewürdigt wurden.

*
Zur Verleihung des Eichenlaubs an Kapitänleutnant

Vleichrodt.
DNV Berlin , 21. Sept . Der vom Führer mit dem Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Kapitän¬leutnant Heinrich Vleichrodt gehört zu den Unterseeboot¬kommandanten, . die ihre Erfolge in gleicher Weise in der Be¬
kämpfung von Geleitzügen wie von Einzelfahrern erzielten . Die
von ihm vernichtete feindliche Handelsschiffstonnage liegt an
der 266 690 BRT .-Erenze . Seine Hauptkampfgebiete lagen im
Nordatlantik , wo er hauptsächlich Geleitzüge angriff , und im
Westatlantik und vor Afrika auf der Jagd auf Einzelfahrer,
außerdem versenkte er das britische Kanonenboot „Dundee".
Kapitänleutnant Vleichrodt stammt aus einer Lehrersfamilieaus Berga , Kreis Sangershauscn , wo er 1909 geboren wurde.

»
Neue Ritterkreuzträger

DNB Berlin , 25 . September . Der Führer verlieh auf Vor»
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall

Eoring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Tonne, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader. Er ist ein
hervorragender Jagdflieger , der an der Ostfront 51 Luftsieg«
errang.

»
Ritterkreuzträger seiner Verwundung erlegen

DRV Berlin , 21. Sept . Ritterkreuzträger Oberwachtmeister
weorg Weinbuch ist einer in den harten Kämpfen Mitte
Mai im Raum südlich von Charkow erlittenen schweren Ver¬
wundung erlegen.

Als vorgeschobener Beobachter leitete er damals im schwel¬
gen Feindbeschuß das Feuer der eigenen Artillerie , schlug sichmit seinen Funkern auf einem Veiwagenkrad mitten durch die
Bolschewisten nach einem heiß umkämpften Dorf durch und gabdort trotz schwerer Verwundung die Feusrleitung nicht aus der
Hand . Seinem zähen Ausharren war es besonders zu danken,
daß die feindlichen Angriffe in diesem stark gefährdeten Ab¬
schnitt erfolgreich abgewehrt werden konnten. Für seinen hel¬
denmütigen Einsatz und seine kühne Entschlossenheit wurde er
vom Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus-
Sezeichnet. Er hat jedoch die Verleihung nicht mehr erlebt.

Altensteig , Samstag ; dev 26 . September 1842 68. Jahrgang

Japanische Unterseeboote im Atlantik
Die Fühlung zur gemeinsamen Seekriegführung

ausgenommen.
DNB Berlin , 25. Sept . Das Oberkommando der Wehrmachlteilt mit:
2m Zuge dei gemeinsamen Seekriegführung der Dreierpakt¬

mächte haben japanische Kriegsschifse mit den im Atlantik ope¬rierenden Verbänden der Achsenstreitkräfte Fühlung ausge¬nommen.
Nachdem deutsche Seestreitkräfte bereits seit dem Eintreterl

Japans in den Krieg mit japanischen Einheiten im Indischen
Ozean Zusammenarbeiten, ist durch das Erscheinen japanischerll -Voote nun auch erstmalig im Atlantik ei» Zusammenwirken
aus militärischem Gebiet zustande gekommen . Dieses Ereignis
ist in operativer Hinsicht von grundsätzlicher Bedeutung.

Eines der japanischen Unterseeboote ist nach einem deutschen
Stützpunkt entsandt worden und inzwischen wieder in fern Ope¬
rationsgebiet ausgelaufen.

DNB Berlin , 25. Sept . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht heute bekanntgab , haben japanische Kriegsschiffe mit den
im >Atlantik operierenden Verbänden Deutschlands und Italiens
Fühlung ausgenommen. Während deutsche Seestreitkräfte im
Indischen Ozean mit japanischen Einheiten zusammenarbeiten,
sind von jetzt ab auch japanische Unterseeboote im Kampf gegen
die feindliche Versorgungsschiffahrt im Atlantik eingesetzt . Die
enge militärische Zusammenarbeit der Achsenmächte wird durch
diese neue Entwicklung der „Schlacht auf den Meeren " erneut
unter Beweis gestellt.

Die japanische Kriegsmarine hat in ihrem bisherigen Kamp:
gegen die britische und amerikanische Flotte große Erfolge er¬
rungen , die sich in entscheidender Weise strategisch auswirkten
und noch weiter auswirken werden:

Die Verluste, die die japanische Kriegsmarine dem Feind bis¬
her zufügte, sind außerordentlich hoch . Die japanische Kriegs¬
marine hat der amerikanisch -britischen Seeberrschakt im Vamkil

und im Indischen Ozean einen entscheidenden Schlag versetzt.
Schon jetzt erstreckt sich der japanische Machtbereich über die west¬
liche Hälfte des Pazifik , von den Meuten bis in den Indischen
Ozean. Die wichtigsten Stützpunkte des Feindes , Hongkong , Ma¬
nila , Singapur und Guam sind in japanischer Hand und eine
weitere wichtige Schlüsselstellung des Feindes , Port Moresby,
das in der Verteidigung Australiens eine Rolle spielt, wird hart
umkämpft. So hat die japanische Kriegsmarine in den ersten neun
Monaten des Krieges in Ostasten und im Pazifik in enger Zu¬
sammenarbeit mit dem Heer Erfolg auf Erfolg erringen kön¬
nen, ans der ganzen, mehr als 10 060 Kilometer langen Front
vom Beringmeer bis an die indische Grenze. Wichtigste Roh¬
stoffgebiete wurden dem Feind entrissen, seine strategischen Stel¬
lungen , die er in jahrzehntelanger Arbeit aufgerichtet hatte,
zerschlagen , und der Krieg vor die Tore Indiens , Australiens,
und selbst der USA . getragen.

»

Das Zusammenwirken aller Achsenmächte
aus Len Weltmeeren

DNB Tokio, 25 . September . (Ostasiendienst des DNB ) . Sämt¬
liche Samstagmorgenausgaben der Tokioter Blätter heben in
Schlagzeilen die Leistungen der japanischen Marine hervor , die
nunmehr nach ihre, überragenden Taten im Indischen wie im
Pazifischen Ozean nun auch im Atlantik vorgedrungen sind , der
bisher ausschließlich das Operationsgebiet italienischer und deut¬
scher Seestreitkräfte gewesen ist.

Gleichzeitig wird aber auch betont, daß erstmalig deutsche Ma¬
rinestreitkräfte ebenfalls in den Indischen Ozean vorgedrungen
sind und damit den Japanern in ihrem ureigensten Operationsge¬
biet die Hand gereicht haben. Damit sei die Zusammenarbeit der
Seestreitkräfte aller Achsenmächte vollzogen, was eine bedeutend
größere Bedrohung Englands und der Vereinigten Staaten be¬
deute als je zuvor, sie haben dem Zusammenwirken der Achsen-
florten , so drücken sich die japanischen Zeitungen aus , nichts weiter
entgegenzusetzen , als vollständige Niederlagen.

Weiterhin Mer Hauserkamps ia Stalingrad
Raumgewinn gegen hartnäckig verteidigte Stellungen im
Kaukasusgebiet — Weiterhin zäher Häuserkampf in Sta¬
lingrad — 36 Panzer bei Entlastungsangriffen gegen die
nördliche Abriegelungsfront vernichtet — Sowjetangrisf

bei Woronesch und am Jlmensee zusammengebrochen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 25 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet gewannen deutsche und verbündete

Truppen im Angriff gegen hartnäckig verteidigte Stellungen
weiter Raum und wiesen mehrere Gegenangriffe ab. Bei der
Bekämpfung von Schifsszielen vor der Kaukafusküste wurde»
zwei Frachtschiffe durch Bombentreffer schwer beschädigt.

Im Stadtgebiet von Stalingrad nahmen die Angrisfs-
trnppen in zähem Häuserkamps weitere befestigte Stützpunkte.
Entlastungsangriffe gegen die nördliche Abriegelungssront wur¬
den in harten Kämpfen abgewehrt und dabei 36 Panzer ab-
geschosje ». Flugplätze ostwärts Stalingrad wurden bei Tag und
Nacht bombardiert . Nächtliche Bombenangriffe fetzten abermals
Oelbehälter bei Saratow in Brand . Im Mündungsgebiet der
Wolga und ostwärts des Stromes wurden zwei Tanker versenkt,
zwei Lastkähne beschädigt und ein Munitionszug zur Explosion
gebracht.

An der Donfront schlugen italienische Truppen «inen
Uebersetzverfuch der Bolschewisten über den Fluß ab. Bei
Woronesch wiederholte der Feind seine vergeblichen Angriffe.

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt
wurden die eigenen Angriffsunternehmungen fortgesetzt . Feind¬
liche Gegenangriffe und örtliche Angriffe der Sowjets fiidost-
wärts des Jlmensees brachen im Abwehrfeuer zusammen.

Im östlichen Mittelmeer versenkte ein deutsches
Unterseeboot einen Transportscgler.

Britische Bomber führten in der vergangenen Nacht Stör,
slüge über der Ost - und Nordsee durch . Nachtjäger schossen ei«
Flugzeug , Marineslak und Vorpostenboote fünf britische Flug¬
zeuge ab.

Nach wirksamen Tiefangriffen leichter deutscher Kampfflug¬
zeuge bei Tage gegen militärische Ziele an der englischen Süd¬
lüste wurde in der vergangenen Nacht ein Verkehrsknotenpunkt
im Südwesten der Insel mit Bomben belegt.

Bei der ersolgreichen Abwehr starker feindlicher Entlastungs¬
angrisse im Raum von Stalingrad zeichnete sich dis branden-
burg : " i 76 . Infanteriedivision besonders aus.

>»

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 25 . September . Der italienische Wehrmachtberiäst

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
In Aegypten Artillericfeucr und Aufklärungstätigkeit de,

Luftwaffe . In der vergangenen Nacht griffen unsere Fernkampf¬
flugzeuge Gibraltar an . In dem Zielgebiet entstände«
Brände . Alle Flugzeuge sind an. ihren Stützpunkt zurückgekehrt,

Britischer Zerstörer „Somali " versenkt
DNB Berlin , 26. September 1942 . Deutsche Unterseeboote

versenkten , wie das Oberkommando der Wehrmacht am 24. 9.
meldete , zwischen Spitzbergen und Island unter anderem drei
Zerstörer, darunter einen der Stamme -Klasse.

Die britische Admiralität sieht sich jetzt gezwungen, den Verlust
dieses letztgenannten Zerstörers der „ Somali " bekanntzugeben.

Die „Somali " gehörte bei einer Wasserverdrängung von 2 4M
T ., einer Bestückungvon acht 12 cm- Geschützen, vier Flakgeschützen,
und vier Torpedorohren und einer Geschwindigkeit von 36,5
Knoten zu den modernsten und schnellsten britischen Zerstörern.
Die friedensmäßiqe Besatzung belief sich auf 240 Mann.

Englisches Minensuchboot versenkt
DNB Berlin , 25 . September 1942 . Die britische Admiralität

gibt bekannt, daß das Minensuchboot „ Leda" im Nordmeer
gesunken ist.

Die Schlacht von Stalingrad
Ungewöhnlich harte Kampvedingungen — Zähe Ver¬
teidigung jedes Trümmerhaufens und jeder Häuser¬ruine durch die Sowjets
DNV Berlin , 26 . September . Zu den Kämpfen von Stalin»

zrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:Im Stadtgebiet von Stalingrad wurden in harten Straßen-
kämpfen mehrere befestigte Häuserblocks genommen. Bei der er»
solgreichen Fortsetzung des Kampses erreichten die deutsch?«
Truppen an weitere» Stellen die Wolga . Gegenüber eine«
Gegner, der eine Stadt zäh verteidigt , wird der Angriff immernur abschnittweise langsam vorwärts kommen . In Stalingradaber sind die Kampfbedingungen besonders schwer. I « jederHausruine , in jedem Trümmerhaufen hat sich der Gegner fest¬
gesetzt und verteidigt feinen Stützpunkt mit letztem Kraftauf¬wand.

Größere Steinhäuser , die Paradebauten eines bolschewistische«Systems , sind zu stärksten Verteidigungswerken aus¬
gebaut . Jeder Eranateinschlag schichtet Berge von Schutt auf,
geborstene Leitungsmasten und verbogene Eisenträger hemmenden Weg der Stoßtrupps . Pioniere müssen Tag und Nachtarbeiten , um den Weg von Minen frei zu machen . Der Kampf
spielt sich in kleinen Gruppen auf nächste Entfernung ab . Jeder
Trupp , jeder Soldat ist auf sich allein angewiesen. Das erfor¬dert harten Einsatzwillen und schnellste Entschlußkraft von den
Unterführern und erschwert im besonderen Maße die Befehls¬
führung der höheren Truppenstäbe.

Durch den dichten Rauch brennender und schwelender Häuser
dringen die Infanteristen nach vorn . Ihren Standpunkt können
sie nur durch Nbschicßcn von Leuchtkugeln angeben, denn eine
Fernsprechverbindung ist meist unmöglich . Auch die Ergänzungvon Munition und die Nachführung von Verpflegung , der Ab-
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rransport der Verwundeten vollzieht sich unter den schwierigsten
Verhältnissen und erfordert höchsten kämpferischen Einsatz . Die
Erfolge der deutschen Führung , der Infanteristen , Pioniere,
Panzerjäger , wie überhaupt aller Soladten , die dort im Kamps
stehen , müssen deshalb besonders hoch gewertet werden, selbst
wenn diese Erfolge nicht von Tag zu Tag augenfällig in Er¬
scheinung treten.

Gegen die nördliche Riegelstellung griffen die Bol¬
schewisten wiederum mit stärkeren Infanterie - und Panzer-
trüften an ; sämtliche Angriffe wurden in hartnäckigen Kämpfen
abgeschlagen und insgesamt 36 feindliche Panzerkampfwagen
vernichtet . Hierbei zeichnete sich die brandenburgische 76. In¬
fanteriedivision besonders aus ; gerade eine der Divisionen, die
nach bolschewistischen Meldungen vor einigen Tagen vollkom¬
men aufgerieben worden sein sollte.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge zerschlugen in pau¬
senlosen Angriffen bolschewistische Widerstandsnester in den ein¬
zelnen Stadtteilen . Drei feindliche Geschütze fielen durch Voll¬
treffer aus , während fünf andere zum Schweigen gebracht
wurden.

Schlacht - und Zerstörerflugzeuge griffen bolschewistische Pan-
zerstreikräfte an , die sich im Vorgelände der deutschen Front
festzusetzen versuchten . Dabei wurden 23 feindliche Pan¬
zerkampfwagen vernichtet. Auf den Straßen des rück¬
wärtigen feindlichen Gebietes vernichteten Kampfflugzeug-
xeschwader über 66 Lastkraftwagen , die, mit Material beladen,
auf dem Wege zur Front waren . Auf Bahnstrecken und Verlade¬
stationen des feindlichen Nachschubverkehrs entstanden größere
Zerstörungen, 14 ELterzüge wurden getroffen . Deutsche Jagd¬
flugzeuge schossen in Luftkämpfen 16 bolschewistische
Jäger ab.

Die Ostfront meldet
Ungriffe bei Woronesch zurückgeschlagen — Alle bolsche¬
wistischen Angriffe bei Aschen » zusammengebrochen — 108
sowjetische Panzer bei einem Massenangriff vernichtet —
Wirkungsvolle Angriffe der deutschen Luftwaffe auf den

Eisenbahnknotenpunkt Torschok.
DNB Berlin , 2S . Sept . Zu den schweren Abwehrkämpfen im

mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht ergänzend mit : Wiederholte feind¬
liche Angriffe bei Woronesch wurden unter Vernichtung von
l8 bolschewistischen Panzerkampfwagen unter schweren blutigen
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Deutsche Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge richteten wirksame Angrisfs gegen Bereit¬
stellungen des Feindes und den Transportverkehr am Brücken¬
kopf von Woronesch.

Im Raum von Rschew wurde am 22. September mit Unter¬
stützung der Luftwaffe unter Einsatz von Panzerkampfwagen
und Sturmgeschützen ein örtlicher Angriff erfolgreich durchge-

« führt . Die Bolschewisten verloren hierbei 500 Tote und über
200 Gefangene, sowie zahlreiche Geschütze und Maschinengewehre,
die vernichtet wurden . Am 23 . Scptc aber versuchten die Bolsche¬
wisten an mehreren Stellen das von den eigenen Truppen am
Vortag erkämpfte Gelände in erbitterten Gegenstößen zurückzu-
gewinncn . Alls feindlichen Angriffe brachen im deutschen Ab¬
wehrfeuer blutig zusammen.

Ein Zeichen für die Härte der Kämpfe im Raum von Rschew
und die Größe des deutschen Abwehrerfolges ist das Tagesergeb-
uis aus einem Abschnitt. Bei einem Massenangriff wurden dort
kürzlich 106 feindliche Panzerkampfwagen vernichtet. Hiervon
hat allein 24 der Wachtmeister Primozic von einer brandenbur-
xischen Sturmgeschützabteilung abgeichossen . Bei einem anderen
eigenen Angrisfsunternehmen im mittleren Frontabschnitt nah¬
men Infanterie und Waffen - -- nach erbitterten Kämpfen, die
sich zum Teil durch weite Waldgelände hinzogen, eine Anzahl
Ortschaften und erzielten guten Eeländegewinn.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen am 23 . Sep¬
tember im mittleren Abschnitt Bereitstellungen des Feindes im
Raum von Rschew wirkungsvoll an . Besonders wirkungsvolle
Angriffe richteten sich auf den feindlichen Eisenbahnknotenpunkt
Torschok. Hierbei wurden mehrere Züge und Lagerschuppen
durch Volltreffer zerstört und die Gleise an mehreren Stellen
unterbrochen. Durch die Ausschaltung dieser wichtigen Verkehrs¬
anlagen wurde dem Feind die Heranführung von Truppenver¬
stärkungen und Kriegsmaterial in den Kampfraum von Rschew
wesentlich erschwert . Deutsche Jagdflugzeuge schossen 13 feind¬
liche Flugzeuge , ab . ' ,

ULri . - Zerstörer „Jarois " verloren
Stockholm , 25 . Sept . Das Kommunique des USA .-Marine-

jninisteriums über die bereits gemeldete Versenkung eines USA .-
Zerstörers und eines Transporters hat nach einer Reuter - Mel¬
dung folgenden Wortlaut : „Der USA .-Zerstörer „Jarvis ",
der durch feindliche Angriffe in der Nähe von Euadalcanar be¬
schädigt wurde , muß als verloren betrachtet werden. Er war
auf dem Wege von Tulagi .nach einem Reparaturstützpunkt im
Süden . Er ist bereits seit mehreren Wochen überfällig und trotz
intensiver Suche , die von Schiffen und Flugzeugen durchgeführt
wurde , gelang es nicht , den Zerstörer ausfindig zu machen oder
irgendeine Spur von seiner Besatzung zu finden . Es muß an¬
genommen werden, daß er von feindlichen U -Booten oder Flug¬
zeugen versenkt wurde . Das USA .-Schiff „Little "

, ein kleiner
Hilfstransporter , wurde bei den jüngsten Operationen im Ge¬
biete der Salonon -Jnseln vom Feinde versenkt. Etwa die Hälft«
der Besatzung dieses Schiffes wurde gerettet.

Die Kämpfe auf Madagaskar
Vichy , 25 . September . Der Staatssekretär für die Kolonien

gab folgenden amtlichen Bericht heraus : „Am 23. September
wurde Antananarivo von den Briten besetzt. Durch die Ein¬
nahme der Hauptstadt nach einem 14 Tage dauernden ungleichen
Kampf ist die erste Phase des Widerstandes beendet. Trotz des
Falles von Antananarivo bereiten sich unsere Truppen darauf
vor, in dem zweiten Abschnitt der großen Insel mit der gleichen
Heroischen Hingabe Widerstand zu leisten."

„Mißverständnisse " über die zweite Tront
Willkie verspricht, Washington aufzuklären.

DNB Stockholm, 25. Sept . Nach einer Meldung von Associa¬
ted Preß aus Moskau hat Willkie erklärt , er werde nach
Washington zurückkehren und die zunehmende Enttäuschung
and Unzufried enheit der Sowjetunion wegen des
Unvermögens der USA . und Englands , eine zweite Front zu
errichten, schildern. Die Sowjets würden furchtbar enttäuscht
sein, habe er sich geäußert , falls die zweite Front nicht komme»

Globereuter berichtet dazu aus Washington , das Interesse der
diplomatischen Kreise richte sich ganz besonders auf dies« un¬
verblümte Erklärung Willkies über die Enttäuschung und lln-

jufrievenyeit der Sowjets wegen der Versäumnis der Alliierten,
) ie zweite Front zu eröffnen . Londoner Meldungen über „Miß¬
verständnisse " zwischen England und den Sowjets wegen Eröff¬
nung der zweiten Front hätten eine Diskussion angeregt , die
immer schärfer werde . „Wenn man auch der Ansicht ist", so
i>eißt es in der Elobereuter -Meldung , „daß die Erklärung , die
rach Molotows Besuch kn Washington und London abgegeben
vurde , nicht mit bestimmten Worten die Eröffnung der zwei¬
en Front in diesem Jahre zusagt, so wird doch gleichzeitig dar¬
ruf hingewiesen, daß daraus nicht folgert , eine Möglichkeit im
psychologisch richtigen Zeitpunkt dürfe versäumt werden . Anderer¬
seits betont die Tatsache, daß eine Invasion auf dem Kon¬
tinent einen Grad der Vorbereitung erforderlich macht , von
>em sich der Laie überhaupt keine Vorstellung machen kann.
Selbst der Angriff auf Dieppe , an dem verhältnismäßig wenige
Männer und Schiffe beteiligt waren , hat schätzungsweise meh¬
rere Monate der Planung erfordert "

. Die Freude der Bolsche-
visten an diesen Londoner Erörterungen dürfte immer größer
perden.

*

Die angeblich maßgebende Auffassung in Moskau
DNB Stockholm , 25. September . Die Londoner Wochenzeit¬

schrift „Tribüne " veröffentlicht den Hauptinhalt eines Inter¬
views amerikanischer Journalisten mit einem namentlich nicht
genannten maßgebenden Bolschewisten . Dessen Ausführungen
seien als maßgeblich für die Auffassungen in der Sowjetunion
zu betrachten.

Die bolschewistische Heeresleitung glaube nämlich noch immer
daran , daß eine zweite Front noch vor dem Jahre
1943 eröffnet werden müsse. In den Moskauer Be¬
sprechungen zwischen Churchill, Stalin und Harryman sei in
dieser Frage keine Einigkeit erzielt worden und Churchill
oder Harryman hätten keinen Vorschlag machen können, den
Stalin für befriedigend gehalten hätte . Die Sowjetregierung sei
unverhohlen unzufrieden mit dem anglo - amerikKnischen Wider¬
willen, i . tzt eine Invasion in Europa durchzusühren. Die Ent¬
täuschung Moskaus sei um so größer, als man früher der Auf¬
fassung gewesen sei, daß die USA . mehr Offensivgeist hätten
»ls England . Die Gesamtlage der Sowjetarmeen sei kritisch
Auf bolschewistischer Seite erkennt man sehr wohl die Schmierig
leiten einer großzügigen Aktion in Westeuropa . Diese seien abe:
kack» Moskauer Auffassung nickt unüberwindlich.

Washington ging ein Licht auf
DNB Stockholm , 25 . September . Der stellvertretende ASA .-

Marineminister Vard warnte nach einer nordain -erikanischen
Agenturmeldung in einer Rede auf der Tagung der Kchiffs-
bauarbeiter der C2O dis Bevölkerung der USA . mit harten
Worten vor übergroßer Zuversicht und Selbstgefälligkeit.

Bard erklärte , es bestehe Gefahr , den Krieg zu verlieren,
wenn man sich nicht ganz auf die Kriegsausgaben konzentriere
und die inneren Rivalitäten und den Egoismus ausschalte,
durch die die Kriegsanstrengungen behindert würden . In den ^
ersten Tagen nach Kriegsbeginn hätten die Nordamerikaner all¬
gemein die nebelhafte Vorstellung gehabt, daß sie jeden Feind
ohne Opfer und ohne Aufgabe ihrer normalen Tätigkeit rasch
und leicht schlagen könnten. In letzter Zeit hätten Roosevelt und
andere Regierungsmitglieder zwar vor Selbstgefälligkeit und
allzu großem Optimismus gewarnt , aber zahlreiche Amerikaner
hätten diese Warnungen für bloße Redensarten gehalten , die
den Zweck verfolgten , die Kriegsanstrengungen vorwärts zu
treiben . Seit vielen Atonalen balge man sich in den USA.
wegen des kommenden Steuergesetzes, was , mit schlichten Wor¬
ten ausgcdrückt, soviel bedeutet , daß wir uns darüber streiten,
wer für die Katastrophe , in deren Abgrund wir geraten sind,
zahlen soll und wieviel er zahlen soll. Der Stellvertreter des
Herrn Knox mußte abschließend bekennen , daß die Nordameri-
kansr noch nicht die harte Entschlossenheit erkannt hätten , mit
der Deutschland und Japan selbst bis zum Tode kämpfen wür¬
den . „Wir sind wie Jungen "

, so schloß Vard , „die auf dem
Kirchhof pfeifen, uin der Wirklichkeit zu entfliehen ."

Tagung des indischen ZenLralparlaments
Ein Fehlschlag für die britische Regierung

DNB Berlin , 25 . September . Die Tagung des indischen Zen-
iralparlaments in Delhi hat sich für die englische Politik als
ein Bumerang erwiesen. Man hatte sie anberaumt in der Hoff¬
nung, aus „berufenem" indischem Munde Verdammungsurteile
zegen die Kongreßbewegung und Beifallsäußerungen zu dem
britischen Vorgehen zu erhalten . Der Verlauf der Tagung be¬
weist aber das genaue Gegenteil ; peinlich wirkten schon die
10 leeren Stühle der die Sitzung geschlossen boykottierenden Kon-
xreßvertreter ; noch ärgerlicher war es, daß auch die Mehrzahl
ver Moslemsitze leer blieben . Aber selbst das klägliche Rumpf¬
parlament , das sich tatsächlich versammelt ' hatte , rechtfertigte
ln keiner Weise die Erwartung , es . werde sich „als gefügiges
Instruments des Vizekönigs" bewähren . Fast sämtliche Redner
waren sich einig in der Verurteilung der eng¬
lischen Terrormaßnahmen: immer wieder wurde die
Freilassung Gandhis und der übrigen Kongreßführer gefordert.
Die britische Regierung , besonders Churchill und Amcry, seien
während der ganzen Diskussion heftig kritisiert worden , und
aus den Debatten ergebe sich , daß die Mehrheit der denkenden
Inder entschlossen sei , die Unabhängigkeit zu erringen , ohne sich
auf das Kriegsende vertrösten zu lassen Diese Feststellungen
werden unterstrichen durch die ersten Nachrichten über die
Sitzung des Oberhauses zu Delhi , des „indischen Staatsrates ".
Der Abgeordnete Dalal bezeichnet hier die Crippsvorschläge
als überholt , während der bekannte liberale Führer Sir Tej
Bahadur erklärte , Churchills Erklärung sei provozierend ge¬
wesen und habe die Kluft zwischen Endland und Indien noch
weiter aufgerissen. Eine solche Erklärung aus dem Munde eines
Mannes wie Sapru , der als ausgesprochen gemäßigt und regie¬
rungsfromm , um nicht zu sagen probritisch bekannt war , spricht
in der Tat Bände für die Stärke der Empörung , die heute
ganz Indien überflutet.

Zur Niederknüppelung des Freiheitsstrebens der Inder haben
die Briten , wie trotz aller Vernebelungsversuche der Zensur
bereits bekannt geworden ist , auch Flugzeuge einge¬
setzt . Vor dem Staatsrat in Neu-Delhi teilte der stellver¬
tretende Oberbefehlshaber in Indien , General Sir Alan
Fleming -Hartley , am Freitag mit , daß in fünf Fällen die
Demonstrierende indische Bevölkerung durch Flugzeuge beschossen
worden sei . Der Britengeneral behauptete , durch den Beschuß
aus der Luft habe man die Inder von den Eisenbahnlinien ver¬
treiben wollen.

Der Maharadscha von Jndore
DNB Berlin , 24. September . Aus Indien kommt die Nach¬

richt , daß der Maharadscha von Jndore aus Gesundheitsrücksich¬
ten plötzlich nach Amerika abgereist ist. Vor seiner Ab¬
reise hat er es noch für nötig befunden, in einer besonderen Bot¬
schaft seinen Untertanen die Treue zur britischen Regierung
rns Herz zu legen und sie zu kräftigem Einsatz für den eng¬
lischen Krieg aufzufordern.

Beim Lesen dieser Meldungen entsinnen wir uns , daß dieser
Maharadscha schon bald nach Ausbruch der indischen Unruhen
vor 5000 eilig zusammengetrommelten Dorfältesten eine An¬
sprache gehalten hat und daß er nur wenige Wochen später
noch einmal als englischer Agitator eingesetzt wurde . Durch eine
Panne in der britischen Nachrichtenpolitik wurden auch schließ,
lich die Hintergründe dieser Aktion enthüllt . Im Staate Lahors,
so hieß es in einer englischen Melduikg, sind erneut schwere
Unruhen ausgebrochen. Jetzt ist dem Maharadscha offenbar der
Boden unter den Füßen endgültig zu heiß geworden ; die
Loyalität seiner Untertanen hat einen Grad erreicht, der es
ver britischen Politik unmöglich macht , diese Säule ihrer Herr¬
schaft weiter zu halten.

^ »Alls eine ruhmreiche und tiefe Art Chrlste»-
Was der Dekan von Canterbury an den bolschewistischen

Priejterml 'dern entdeckt
Berlin , 24. September . Dem Dekan von Canterbury , My

Johnson , blieb die Entdeckung Vorbehalten, daß die Bolsche¬
wisten „auf eine ruhmreiche und tiefe Art Christen" seien. I«
einer Rede, die er am Mittwoch in Bradford hielt , erklärte die¬
ser würdige Untergebene des Erzbischofs von Canterbury wört¬
lich : „Die Sowjets sind auf eine ruhmreiche und tiefe Art
Christen . Dies ist der Grund , warum ich den Wunsch habe, dab,
wir der Sowjetunion alle nur mögliche Hilfe gewähren .

"

Meine Nachrichten aus aller Wett
Vor dem Feind gefallen. 2n treuer Pflichterfüllung für Füh¬

rer und Volk starb der Reichsgeschäftsführer des NS .-Lehrer-
bundes , Heinrich Friedmann, Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens der NSDAP ., in den schweren Kümpfen vor Stalin¬
grad am 24. August den Heldentod. Ueber den Deutsch -völkischen
Schutz- und Trutzbund kam er schon 1923 zur NSDAP , und stand
nach der Verbotszeit im Jahrs 1925 sofort wieder in ihren
Reihen . Als einer der ersten Mitarbeiter Hans Schemms trat
er in der Kampfzeit besonders als Redner und Verfasser zahl¬
reicher Aufsätze in der NS .-Kampfpresse vor die Öffentlichkeit.
Nach Gründung des NS .-Lehrerbundes übertrug ihm Hans
Schemm den organisatorischen Auf- und Ausbau des Groß-
deutschen Erzieherbundes . Seine Berufung als Standartenführer
in das Erziehungshauptamt der Obersten -- -Führung und sein«
Tätigkeit als Ratsherr der Stadt Bayreuth lassen die Wert¬
schätzung seiner Persönlichkeit auch außerhalb des NS . -Lehrer-
bundes erkennen.

Gedenkfeiern für die spanischen Märtyrer . Das Fest der Schutz¬
heiligen der spanischen Märtyrer und Gefangenen , das in ganz
Spanien begangen wurde, stand im Zeichen des antikommunk-
stischen Willens des spanischen Volkes. In den Gefängnissen
und Klöstern, wo Spanier während des Bürgerkrieges wegen
ihrer nationalen Gesinnung von den kommunistischen Horde«
gepeinigt und ermordet wurden , fanden Gedenkfeiern statt . In
dem berüchtigten Gefängnis , dem Augustinerkloster in Barce¬
lona, wurde im Beisein hoher Regierungsvertreter der Grund¬
stein zu einem Denkmal für die vielen tausend Patrioten ge¬
legt, die unter furchtbaren Peinigungen dort den Tod fanden.

Der Führer hat dem König von Dänemark zu seinem Ge¬
burtstag am 26. September mit einem in herzlichen Worten ge¬
haltenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Eeneralfeldmarschall Keitel hat aus allen Gauen des Reich«»
anläßlich seines 60. Geburtstages zahlreiche Glückwünsche er¬
halten . Er ist unter den gegebenen Umständen leider nicht in
der Lage, jedem Einzelnen persönlich zu danken, und bittet!
deshalb alle, die seiner gedacht haben , auf diesem Wege seinen
herzlichen Dank entgegenzunehmen.

General Wilson in Bagdad . Wie gemeldet wird , traf der
Oberkommandierende der britischen Strcitkräfte im Iran und
Irak , General Wilson, am Donnerstag in Bagdad ein.

Der Führer hat dem Tuchler Lr . wcax Dreyer in Gohren auf
Sl-igen aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebensjahres i«
Anerkennung seiner Verdienste um das deutsche Schrifttum di«
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Der Führer hat dem ordentlichen Professor Geh . Medizinalral
Dr. med . Oswald Bu,mke in München in Anerkennung seiner
Verdienste um die psychiatrische Forschungsarbeit die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Neue Unruhen in Syrien . Wie aus Beirut gemeldet wird
sind in Syrien neue Unruhen ausgebrochen. Die Oelleitung sei
an mehreren Stellen beschädigt worden und Aufständische hättet
die englischen Soldaten angegriffen , die die Reparaturarbeite«
sicherten.

ritische Flugzeuge wieder über Schweden. Wie „Svenska
bladet " aus Helsingborg meldet, wurde am Donnerstag
G I .ni, in der Nackt zum Freitag Süd chweden wiederholt

Ergebnis -es ersten KWHW -Spfersollntags
Um ei« Drittel höher als im Vorjahr.

DNB Berlin , 25. Sept . Der erste Opfersonntag des Kriegst
Winterhilfswerks 1942/43 hat wieder ein hervorragendes E«
gebnis gebracht. Gespendet wurden am 6. Sept . 39 714 967,59RAH

Der erste Opfersonntag des Vorjahres am 14. Septembel
1941 hatte 29 701558,63 RM . erbracht . Das Ergebnis dieses
Jahres liegt mithin um 10 013 408,96 RM . oder um 33,71 v. H
höher.

Diese Zahlen sprechen für sich. Sie sind eine Antwort de«
deutschen Volkes an seine Feinde.

Sammelergebnis im Protektorat
DNB Berlin , 25. Sept . Die Protektoratsregierung wandt»

sich zu Beginn des Kriegshilfswerks für das Deutsch« Rot«
Kreuz mit einem Aufruf an die Angehörigen des Protektorats,
sich auch zu ihrem Teile durch freiwillige Spenden an diese»
Sammlung zu beteiligen . Das nunmehr vorliegende Ergebnis
beträgt auf Reichsmark umgerechnet 10 034 908,29 RM . Di«
vorjährige gleiche Sammlung hatte ein Ergebnis von 5 058281
RM . und 87 Pf . Es ist also eine Zunahme von 4 976 654,42 RM-
gleich 98,39 Prozent zu verzeichnen. Mit dieser Verdoppe¬
lung der Spenden haben die Angehörigen des Protektof
rates eindeutig ihre Verbundenheit mit dem deutschen Kampj
uin die Zukunft des Reiches und des europäischen Kontinent»



Was soll ich werden ? / Vom
Der Führer sagt:

„Vergeht nicht , daß das heiligste Recht
auf dieser Welt das Recht auf Erde ist,
die man selbst bebauen will,
und das heiligste Opfer das Blut,
das man für diese Erde vergießt/'

Seit der Führer Deutschlands Zukunft als Bauernreich aufge¬
zeigt und den notwendigen neuen Lebensraum gesichert hat . muß
die deutsche Jugend erkennen lernen, daß der Dienst am Boden
neben dem Dienst mit der Waffe die schönste Aufgabe ist in der
Hingabe für Führer und Volk . Wir müssen uns bewußt werden,
daß neben dem scharfen Schwert vor allem der blanke Pflug
Voraussetzung ist für die Bewährung eines Volkes im Lebens¬
kampf der Nationen.

Der Krieg beweist uns ja heute eindringlich, wie notwendig ein
starker Bauernstand , wie für Krieg und Frieden gleichermaßen
entscheidend die Unabhängigkeit in der Ernährung ist. Ein Volk,
das in der Ernährung nicht angreifbar ist, ist von vornherein
wehrhafter als ein Volk , das hier seinen schwachen Punkt hat.

Bei der Werbung um den Nachwuchs für landwirtschaftliche
Berufe geht es längst nicht mehr darum , die Landflucht aufzu¬
halten , der wieder eroberte Ostcaum verlangt Größeres . Der Osten,
der wiedergewonnene Lebensraum unseres Volkes muß unter allen
Umständen deutsch werden. Eine tausendjährige Erfahrung hat uns
gelehrt , daß nur der Nation der erkämpfte Raum gehört, deren
Söhne diesen Boden selbst pflügen und bearbeiten. Deutsch bleiben
kann das Land nur, wenn es von Deutschen bewirtschaftet wird.
Würden wir nur die Städte dieses Raumes bevölkern, den Pflug
aber in den Händen fremdblütiger lassen , würde das deutsche
Volkstum nur geschwächt und zersplittert. Weder die einigste ger¬
manische Herrenschicht , noch die Kirche , die Klöster und Dome
baute und Bischöfe einsetzte, noch die deutschen Städtegründer,
die Kultur und Wirtschaft zur Blüte brachten, noch die spätereBüro¬
kratie, die die Polen deutsch lehrte , haben den Osten unzertrennbar
mildem Reich verbinden können. Das vermag nur ein breiter Strom
deutschen Blutes , der aus dem Westen wieder nach Osten fließt.
Bauern , Handwerker und Arbeiter müssen mit Pflugschar, Ham¬
mer und Meise! dorthin kehren , wo das Blut der Besten geflos- j
sen , wo Väter und Brüder im Kampf um die Heimaterde gefallen , l

Wir selbst müssen daher bereit sein , jedes Opfer aus uns zu neh¬
men , damit wir den neu erkämpften Lebensraum politisch und
völkisch in die Hand bekommen. Unsere Kinder sollen auf dieser
Scholle aufwachsen , damit sie dort den Boden alsHeimaterdeansehen.
Die Jugend muß bereit sein, diesen Boden mit eiserner Energie
zu verteidigen , denn auf die Dauer wird dieses Land nur dann
deutsch sein, wenn es gelingt, hier einen starken lebendigen Grenz¬
wall zu schaffen. Jeder Bauer soll ein Wehrbauer sein , der nicht
nur um des Brotes willen auf seinem Hof sitzt , sondern der sich
bewußt ist, daß er hier aus vorgeschobenem Posten an einer der
wichtigsten Stellen des großdeutschen Reiches steht.

Daß wir genügend bäuerliche Pioniere , genügend Wehrballern
haben, das ist entscheidend über die unlösliche Verschmelzung des
Ostraumes mit dem deutschen Lebensraum . Das ist zugleich die
innere Rechtfertigung für die Parole der Jugend : „ Osteinsatz und
Landdienst .

" Die Nachwuchswerbung erstreckt sich zunächst aus die
wiedereingegliederten Ostgebiete:
Ostpreußen, Zichenau, Bialystock, Sudauen, Memel , Danzig,
Westpreußen, Wartheland und ferner Protektorat Böhmen und
Mähren.

Die Ausbildungsstätte nun . wo die Jungen und Mädel eine
gründliche und vielseitige Vorbereitung auf ihre hohen und ver¬
antwortungsvollen Aufgaben erhalten und für das große Ziel des
Osteinsatzes vorbereitet und geschult werden, ist der Landdienst
der Hitler-Jugend

Der Landdienst der Hitlerjugend ! Der Landdienst ist eine poli¬
tische Aufgabe des Nationalsozialismus . Er hat die Aufgabe, den
Nachwuchs für die verschiedenen landwirtschaftlichen Berufe sicher¬
zustellen und den Besten von ihnen den Einsatz als Wehrbauer
aus eigenem Hof zu ermöglichen . Im Landdienst erhält jeder
Zunge und jedes Mädel eine geordnete Berufsausbildung . Die
vierjährige Ausbildung erfolgt in 2 Abschnitten:

1 .) Landarbeitslehre (ländliche Hausarbeitslehre ) gemeinsame
Grundausbildung für alle . Nach 2 Jahren Landarbeiterprüsung.

2 .) Landwirtschaftslehre (für Mädel ländliche Hauswirtschafts-
lehre ) , nach 2 Jahren Landwirtschastsprüsung. Im 2 . Teil wird
das richtige Wirtschaften und Führen eines Betriebes erlernt.

Unterbringung : Die Jungen und Mädel werden im 1 . Teil
ber Ausbildung in Dorfscharen lagermäßig zusammengefaßt. Einer

Landdienst zum Wehrbauern
solchen Schar gehören 12 Jungen oder Mädel an . Jede Land¬
dienstschar innerhalb eines Dorfes hat ein eigenes Heim/das
würdig und zweckmäßig ausgestättet ist. Es dient den Angehörigen
des Landdienstes zur Verbringung ihrer Freizeit sowie zur zusätz-
li chen Berufsausbildung . Der Landdienst ist ja nicht nur eine
Stätte zur beiuslichen Ausbildung , sondern in gleicher Weise
dient er auch der erzieherischen und politischen Betreuung der
ihm anvertrauten Jugend. Und dieser Jugend muß das Eltern¬
haus ersetzt werden. Neben kameradschaftlicher Führung ist die
Grundbedingung hierfür ein gemütliches Heim.

Arbeitszeit und Entlohnung: Die Arbeitszeit ist durch einen
Arbeitsvertrag geregelt , der im wesentlichen den Jungen und das
Mädel davor schützt , daß seine Arbeitskraft über sein Leistungs¬
vermögen hinaus angespannt wird . Die Arbeitszeit beträgt in der
Regel 54 Stunden wöchentlich . Zur körperlichen und beruflichen
Ertüchtigung erhalten die Jungen and Mädel in jeder Woche ab
14 .00 Uhr einen freien Nachmittag . Die Entlohnung erfolgt in
Form eines Taschengeldes von monatlich ungefähr RM 10.—
Wohnung und Verpflegung ist frei.

Verpflegung und Kleidung : Bei Bauern wird nur das
Mittagsmahl eingenommen, abends werden die Jungen und
Mädel im Lager verpflegt . Dadurch sind sie einer übermäßigen
Inanspruchnahme bis in die Nacht hinein entzogen . Kleidung,
Wäsche und Echuhwerk wird dem Jugendlichen in ausreichendem
Umfange zur Verfügung gestellt. Trotzdem vom Landdienst die
Uniform, Kleidung und Echuhwerk gestellt wird, empfiehlt cs sich,
außerdem noch genügend alte Sachen mitzunehmen.

Anmeldung : Jeder Junge (in der Regel von 14— 18 Jahren)
und jedrs Mädel (von 14—21 Jahren) kann sich bei der zu¬
ständigen HI - Dievststelle oder beim Berufsberater des Arbeits¬
amtes melden . Dort ist ein Anmeldeschein erhältlich . Die mit der
ärztlichen Untersuchung verbundene Musterung entscheidet, ob
tauglich oder nicht.

Einberufung : Die Einberufung erfolgt in der R - gcl vom 15.
3 . bis 15. 4 . durch die zuständige Gcbietsführung. Mit der Ein¬
berufung, aus der das Einsatzgebiet und der Einsatzort zu er¬
sehen ist, geht der Anwärter zum Arbeitsamt und erhält von
dort einen Freifahrschein bis zum Landdienstlager.

Verdegang des Wehrbauern . Nach dem 1 . Jahr Landdienst
werden die Jugendlichen für ein zweites , meist in einem anderen
Lager zu verbringendes Jahr gewonnen und legen dann die
Landarbeiterprüfung ab.

Es folgt dann eine zweijährige Landuirüchastslchre (für Mädel
die ländliche hau

'
swittschastliche Lehre ) auf besonders anerkannten

Höfen. Diese Jungen und Mädel werden weht mehr in Dors-
scharen sondern in Bauernscharen auf möglichst nahe beisammen
liegenden Höfen unter gebracht . In der Bauernschar wohnen die
Jungen bei Bauern , denn sie sollen ja nun das bäuerliche Leben
in allen seinen Phasen kennenlerncn. Bis zur Ablegung der
Landwirischaflspiüfung werden sie von ihrem Scharführer betreut.

Weiterhin folgen 4 Jahre bet der ES , davon 2 i/s Jahre
Morst bei d r Wr ffen -SS und IJahre Ausbildung zum
M ' hrbaucrn . 0 Jahre Tätigkeit als Praktikant auf einem Wehr-
kos . Für jedi s Prr x sjahr, das abgelrislet wird , erhält der Jugend¬
liche rine Landpiämie von 5 ha Land . Anschließend erfolgt der
Einsatz als Wrhrbaurr auf eigenem Hof (90 —100 Morgen ) .

Dir Madel lixcrr d .c ländliche Hausarbriis- u . Bauernwirlschafls-
priisuvg ab . Daran ansälirßerrd können sie einen der bekannten
lalduirt ' chastllchen Berufe ergreifen . Za beachten ist, daß die
Framn der Wehrbauern eine ordnungsgemäße ländliche häusliche
Ausbildung nachzuweistn haben.

Die Aktion zirlt auf eine Besiedelung des Ostens mit beruflich
und soll atisch gut ousgebildeten Bauern . Die Iungens müssen
also SS -lauglick iein . Eigenes Kapital ist nicht erforderlich.

Der Lar ddrer st braucht eine Jugend , die sich des großen Ein-
satzrs rms. ro Soldaten an der Front würdig zeigt. Nur die
Brsten sind dazu geeignet , Trenzbauern (Wehrbauern) zu werden,
Sie müssen neben ihrer Siedlerarbeit die Grenze schützen . Dazu
ist ganzer Einsatz notwendig. Der Landdienst benötigt für seine
Arbeit diejenigen Jungen und Mädel , die sich zum Land und
zum Bauerntum aus weltanschaulichen Gründen hingezogen
fühlen, die wissen, daß cs hier nicht allein um materielle Vor¬
teile geht, sondern daß der Einsatz gleichbedeutend ist mit der
Festigung eines Grundpfeilers unseres völkischen Daseins über¬
haupt:

„Ohne Landarbeit hungert das Volk,
ohne ein gesundes Bauerntum stirbt das Volk ."

Berufsberater : Dr. H. Uumuth.
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Der Tag ist von ununterbrochener Arbeit bis an den Rand ge¬

füllt gewesen und Marga war schließlich bis zum Umfallen müde,
aber immer wieder ging sie mit der schweren gefüllten Kaffee¬
kanne Schritt für Schritt an den Zügen ' entlang , die von der
Front kamen . Jedes Gesicht, mochte es noch so verwildert , noch so
abgezehrt und müde sein , suchten ihre Augen fragend ab . Jeden
Soldaten, der sich von ihrem wenigstens heißem Gebräu geben
ließ , fragte ihr schmaler , fast blutleerer Mund — immer wieder,
seit mehr als einem Jahr immer wieder:

„ Kennen Sie vielleicht den Assistenzarzt Karl Hömberg? " Und
immer und immer wieder war die Antwort ein manchmal mit¬
leidiges oder bedauerndes „Nein !"

. 8 .

Es ist im Januar 1917 gewesen , auf diesem selben Hauptbahn¬
hof in Metz . Da hat der damalige junge Assistenzarzt Karl Höm¬
berg Marga Radot kennengelernt.

Marga Radot , das war das Leben selber . Ein deutsches
Mädel aus lothringischer Familie . Die Radot 's hatten seit ur¬
alten Zeiten ein Geschäftshaus in der Stadt und ein kleines
Landgut unweit von Metz an der Mosel . Das Stadthaus war
eng und schmalbrüstig nach der Straße hin , aber tief und ge¬
räumig um einen schmalen Hof herum gebaut.

Im alten dunklen Kontor zur ebenen Erde hinter der Bücherei
saß der Vater Radvt auf derselben Stelle , auf der schon seine
Vorväter gesessen hatten . Steil führte eine « einstufige Treppe
nach oben . Aber dort hatte man in allen Stockwerken Wände
herausgenommen und schöne Zimmer geschaffen , in denen Lucie
Radot geborene Scharff über Mann , Wirtschaft . Personal und ihre
beiden kleinen Mädels herrschte.

Lucie Radot , die Mutter , war eine etwas herbe , aber schone
Frau . Das Schicksal hatte aus einem lachenden lungen Mädchen
der Biedermeierzeit eine strenge , aber immer gerechte Frau ge¬
macht , das Schicksal, das durchaus nicht immer gerecht mit ihr
verfahren war . . .. . , .

Gewiß hatte sie den Mann bekommen , den sie hatte haben
wollen und der sie gewählt hatte , gewiß hatte sie ein sicheres Aus¬
kommen , hatte ihre Kinder und ihre schöne Wohnung , aber sie
keldte in -»Lothringen und das bedeutete seit ihrer Kindheit Krieg

und immer wieder Krieg . Dies arme wunderschöne reiche Land
Lothringen ist durch unsinnige Kriege immer wieder aufgestört
und zerrissen worden. Auf und um seinen Boden haben sich
blutigste Kämpfe abgespielt . Die Altlothringer sind nie französisch
gewesen in ihrem Denken und Fühlen und das Land atmete auf,
als es 1871 unter deutsche Oberhoheit kam . Jahre des Aufbaues
unter deutschem Schutz zeigten , wie wunderbar das Leben sein
konnte in Lothringens bis der Weltkrieg kam und es wieder in
den politischen Strudel riß.

Es ist niemals leicht gewesen für die Radot 's , die überzeugt
zu Deutschland standen und ihre Kinder deutsch erzogen , denn
immer gab es franzosensreundliche Parteien , immer mußte man
aus der Hut sein, um nicht in Schwierigkeiten verwickelt zu werden.
Und doch ist das Leben so schön gewesen im deutschen Metz . Bis
der Krieg seine Pranke daraus legte . Bis er die Metzer Söhne
fraß , dis an beiden Fronten standen: die Deutschfühlenden im
deutschen Heer , die Französlinge , die sich zum Feind geschlagen
hatten , auf heimlichen Wegen ober ausgewiesen worden waren,
zum französischen.

Bis Nacht für Nacht die französischen Flieger kamen und ihre
Bomben aus die Stadt warfen , bis man die Kanonen brüllen
hörte vor ben Toren der Stadt , die gestopft voll deutschen Mili¬
tärs lag.

Da wurde das Leben ernst und schwer und kaum zu ertragen.
Und doch gab es auch dort noch Glück!

Kall und häßlich ist der Tag im Januar 1917 gewesen , als
aus dem Metzer Hauptbahnhos ein Zug einrollte, der ein Feld¬
lazarett aus dem Osten in den Westen brachte . Ärzte, Sanitäter,
Schwestern, und die zusammengepacktcn Geräte und Instrumente,
die zu einem Feldlazarett gehörten, sollten kurze Zeit in Metz
stationiert werden, um von hier zu weiterer Verwendung eingesetzt
zu werden.

Hier in Metz konnte man jetzt Ärzte und Schwestern ge¬
brauchen , und bald ging es dann sicher auch weiter, wieder nach
vorn ' an die Front ! !

„ Schwesterchen — halt — sollten Sie wohlmöglich etwa heißen
Kaffee haben in Ihrem Topf da?" !

Der Assistenzarzt Hömberg griff geschickt nach einem vorbei - !
flatterndem Hellen Schürzenband.

„Hoppla , halt , spendieren Sie einem armen kalten ausge¬
hungerten Soldaten von Ihren lange nicht gekanntenSchiit - " '

Da blieb dem Assistenzarzt das Wort buchstäblich im Halse ^
stecken . Denn was er sich da gefangen hatte , das verschlug ihm den
Atem! » .

Ein Mädel , blutjung , schwarzlockig, mit leuchtenden Augen m ^
einem auch schon etwas abgemagerten Glicht , aber diese Augen, .
die brannten in seinem Herzen , ehe er es noch begreifen konnte ! .

Ein geflicktes Schwesternkleid , grobe Strümpfe , aber eine j

Aus Stadt und Laad
« ltensteig, de« 26. September 1ÄL

Die Do !ksröntge «un1ersvchu «g lies a«
Am letzten Montag ist in unserem Kreis , wie schon berichtet,

die Volksröntgenuntersuchung angelaufen. Sie begann in den
größeren Betrieben und wird in diesen Tagen auch in den Orts¬
gruppen ihren Anfang nehmen. Der erste Eindruck, den man bei
einer Besichtigung während der Volksröntgenuntersuchung in einem

Calwer Großbetrieb erhielt , war der : in ein paar Minuten
ist alles erledigt, und außerdem tut es wirklich niemand weh!
Um alle , die noch nicht vor dem Röntgenschirm standen, mit dem
Gang der Untersuchung vertraut zu machen , wollen wir kurz

schildern , wie die Sache vor sich geht.
Am Eingang zum Untersuchungsraum erhalten die zu Unter¬

suchenden nach Vorzeigen der Aufforderungskarte und gleichzei¬
tigen Abgabe des über achtzig Pfennig quittierten Ausweises ihre
Karteikarte , machen " sich im Borraum für die Untersuchung fertig,
den Oberkörper frei , streifen ein „punktfreies"

, frisches Papier¬
hemd Uber, und nun wird erst einmal erklärt , was zu beachten
ist. Genauer gesagt : es werden einige Atmungsübungen gemacht
und die richtige Körperhaltung an den Geräten gezeigt . „Tief
einatmen ! Anhalten die Luft und Ausatmen ! " — so heißt das
kurze Sprüchle, das einem vorgesagt wird . Das Kinn wird auf¬
gelegt , beide Hände locker seitlich auf den edelsten Teil des
Körpers gestützt. Das Einatmen , das Anhalten der Lust und
das Ausatmen , dann noch die richtige Stellung — das ist aber
alles , was man zu beachten hat . Es ist gar nicht schwer und

außerdem wird man von der Bedienung der Geräte genau ange¬
wiesen , wie mans machen muß.

Hat man die Sache kurz geübt, gehts in Reihe an eines der
Meßgeräte . Hier wird erst einmal der Brustkorb gemessen, damit
nachher die Bedienung des Röntgengerätes genau weiß , wie stark
die Röntgenstrahlen sein müssen , damit sie den Körper auch durch¬
dringen und die Aufnahme scharf wird . Vom Meßgerät gehts

. weiter zum eigentlichen Röntgengerät . Hier gibt man seine Karte,
auf der die Meßzahl und auch der Name groß geschrieben steht,
wieder ab . Und während man selbst vor den Röntgenschirm tritt
und sich richtig aufstellt , wird die Karte mit ins Gerät geschoben,
so daß, Min jede Verwechslung zu vermeiden der Name mit aufs
Röntgcnbild kommt, und zwar an der Hüftgegend. Ehe man sichs
versieht , ist die Aufnahme fertig und tritt schon der Nächste ran.

Ganze zwanzig Sekunden etwa hat die Sache gedauert und
der Brustkorb , die Lunge, das Herz und der Kehlkopf sind auf
dem Iilmband fcstgehalten , auf seiner Aufnahme, die etwa 24
Millimeter im Quadrat groß ist, ähnlich einer Leica -Aufnahme.
Die Aufnahmen kommen sämtliche zur Prüfung nach Frankfurt.
Das Ergebnis liegt in etwa 6—8 Wochen vor . Im Falle einer
Krankheit bekommt der Betreffende über das Staatliche Gesund¬
heitsamt Bescheid und wird dann einem Heilverfahren, das kos¬
tenlos ist, zugefllhrt. Erfolgt innerhalb des genannten Zeitraumes
keine Benachrichtigung, dann sind beim Unterjuchten keine Merk¬
male sestgestellt worden

In den Ortsgruppen werden in der Viertelstunde 60 Volksgenos¬
sen geröntgt. Sie werden dem Geschlecht und möglichst dem Alter
nach zusammengenommen. Die Aufforderungskarte bleibt der Aus¬
weis für die „ durchgestandene " Röntgenuntersuchung. Deshalb sei
sei hier nocheinmal der Appell an alle Volksgenossen gerichtet:
Kommt alle zur Volksröntgenuntersuchung!

«
Verlängerung der Geltungsdauer der dritten Reichs.

Ileiderkarte
2n einer im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 225 vom 25. Sep.

tember 1912 veröffentlichten zwanzigsten Durchführungsanord¬
nung des Sonderbeauftragten für die Spinnstoffwirtschaft zur
Verordnung über die Verbrauchsregelung für Spinnstoffwaren
ist die Geltungsdauer der dritten Reichskleiderkarte für Män¬
ner , Frauen, Knaben , Mädchen und Kleinkinder und der Zusatz¬
kleiderkarte für Jugendliche zur dritten Reichskleiderkarte über
den 31 . Dezember 1942 hinaus bis zum 30. Juni 1944 verlän¬
gert worden . Unausgenutzte Bczugsabschnitt» der dritten Reichs¬
kleiderkarte und der dritten Zusatzkleiderkarte für Jugendliche
können also auch nach dem 31. Dezember 1942 für Anschaffung
verwendet werden.

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals darauf hingewiesen,
daß die zweite Reichskleiderkarte für Männer, Frauen, Knaben,
Mädchen und Kleinkinder sowie die zweite Zusatzkleiderkarle
für Jugendliche bis zum 31. August 1913 gelten und daß bis

i Figur darunter , wie man sie sich nur manchmal erträumt . Hohe
! lange Beine , die einen wunderschönen Körper trugen , zarte Arme,
> ein schlanker Hals , der aus schönsten Schultern aufwächst . Aber

Hömberg sah doch wieder nur die Augen — und sah tief in diese
Augen hinein.

„ Entschuldigen Sie —"
, er stotterte fast und riß die Hand a>>

die Mütze — beinah hätte er die Mütze abgenommen, wie in
seiner Pennäler - oder Studentenzeit . ^

Marga Radot setzte ihre schwere Kaffeekanne ab und wollte
! den Blechbecher daraus füllen , den sie in der anderen Hand hielt,
! doch der junge Arzt griff schnell zu:
! „Bitte , ich kann das schon selber , bemühen Sie sich nicht —"
! Seine Hände streiften die ihren und es brannte ihn fast wie
: Feuer Erschreckt fuhr er zurück und nun zitterten auch Marga»
! Hände plötzlich so , daß sie den heißen Kaffee verschüttete . Aber
^ sie achteten beide nicht darauf , sie standen aufgerichtet voreinander
! und sahen sich an.
j Zwei junge Menschen , die schon Not und Krieg und Grauen
l kennengelernt hatten, und denen hier an einem eisigen Tag auf
! dem zugigen Hauptbahnhof in Metz die Liebe in den Herzen auf-
: blühte. Sie wußten es beide auf den ersten Blick und schämten
! sich voreinander.

Karl Hömberg fühlte mit einem Male , wie zerrissen und ab-
j geschabt er war , unrasiert, schlecht gewaschen , ein junger Arzt , der

direkt , nach seiner Doktorarbeit in den Krieg gezogen war und
weiter nichts kannte als Wunden und Schmutz und Feldlazarette - !
der noch nichts erlebt hatte als Arbeit und Arbeit und wieder !
Arbeit, für den es fast noch tone Frau gegeben hatte und für de»
es auch noch jahrelang keine Frau würde geben dürfen , denn vor
ihm lag ja wiederum der Krieg mit allen Schrecken . Würde da»
je aufhören? Und würde er heil herauskommen? Würde er dann
heiraten können ? Ein Mädchen an sich binden wie dies?

Die Gedanken jagten sich in ihm . während er Marga Radot
ansah, der langsam tiefe Röte über das Gesichtche» zog.

Sie war Bahnhofshelferin , seit über einem Jahr schon . Ihre
Hände waren hart geworden und voller Schrunden, ihr Kleid war
zerrissen und nur mühsam geflickt, denn man bekam ja kein Stopf¬
garn mehr, ihr Haar war nicht mehr gepflegt wie früher — ursi>
ein -Heim hatte sie auch nicht mehr, denn das hatte eine französische
Bombe zerstört. Sie hausten in einer Behelfsbaracke , sie und die
Mutter und die Schwester und der Vater , der durch ökn Schreck
gelähmt worden war . Das Buchgeschäft war zerstört und sie halt-
keinen anderen Besitz mehr als das kleine Landgut, das na -- "
Franzosen verwüstet worden war.

Zwei Paar Augen hingen ineinander, während die Gedanken
sich mühten, voneinander fort zu kommen , zwei Paar Hände .
hoben sich und faßten sich, als dürften sie sich nie wieder loslasseu.

kKortlekuna kolatl» l



Schwac wülder Tageszeitung Nr . 226
tu diesem Zeitpunkt die zweiten Reichskleiderkarten und dritte«
Reichskleiderkarten nebeneinander und auch in Verbindung mit¬
einander zum Warenbezug verwendet werden können.

Die Vorarbeiten für die vierte Reichskleiderkarteknd im Gange . Mit der Ausgabe der vierten Reichskleiderkartekann im Dezember gerechnet werden.

Auszeichnung . Gefr. Hans Gänßls, G lsthof zum O chsen
Egenhausen, wurde mit dem EK I Kl. ausgezeichiet.

Feldpostgrüßr . Drei Kameraden und Landsleute , die an der
Ostfront in einer Panzeretnh :it zusammen Kämpfen , grüßen Ihre

getötet .) 2n einem unbewachtenAugenblick begab sich das zweijährige Kind der Familie Dur-ner aus Engen auf den Bahnkörper und wurde von einem Zu»erfaßt . Das Kind , dessen Vater Bahnwärter ist und nun schondas zweite Kind aus diese Weise verliert , war sofort totki -mpten. (Die gefährlichen Tollkirschen .) Nachr-em Genug von Tollkirschen starb im Krankenhaus Altusrieddas zwcisahrige Söhnchen des im Felde stehenden DentistenReiste . Das drcliahrige Töchterchen , das ebenfalls von den gif.^M '
^

Beeren gegessen hatte , befindet sich noch nicht außer

Tübingen . (Von der Universität .) Am 4 Septemberist der Erste Viblioteksrat und Vertreter des BibliothekdirektorsDr. Ernst Leipprand als Leutnant und Ordonanzoffizier i,^.Osten gefallen . Geboren 1905 in Tübingen , studierte er Ge¬schichte . englische und, germanische Philologie in Tübingen,
Wasserburg a . B . (Zweite Baumblüte .) Das mildeKlima des Bodenseegebiets bewirkt immer wieder Kuriositätenin der Pflanzenwelt . So stehen beispielsweise zur Zeit ineinem Garten in Wasserburg alle Frühobstbäume in wunder¬

barer zweiter Blüte.Heimat aufs herzliche. Hans Kühnle , Emil Walz, Spiel¬
berg und Karl Frey, Wörnersberg.

Ealw , 25 . Sept . (Kceisappell der Pol . Leiter.) Im Anschlußan die Feier zur Eröffnung der Bolksröitzenuntersachung im
Kreis Ealw am vergangenen Sonntag fand in der städt. Turn¬
halle am Brühl ein Kceisappell der Politischen Leiter statt. Kreis¬
leiter Wurster eröffnet « die Tagung mit einer eindrucksvollen
Totenehrung , dann sprach in mitreißender Rede Tauamtsleiker
Thurner über die gegenwärtigen politischen Tagessragen und gabRichtlinien für die kommende Winterarbeit.

(Weinlese im Elsaß .) Wie in denWembauorten der Ober - und Mittelhaardt hat auch im Elsaßmit der Ernte der Frühtrauben die Weinernte ihren Anfanagenommen. Da die Reben der Frühtrauben teilweise unter
^ rosteinwirrung gelitten haben , ist das Ergebnis stellenweisebeeinträchtigt . Die weniger von der Kälte heimgesuchten Wein¬berge bringen jedoch recht annehmbare bis gute Erträge . All¬gemein dürfte die Qualität befriedigen . Der Ertrag der Spät¬sorten wird ebenfalls verschieden aussallen .

^

Gestorben
Pfalzgrafenweiler: Fr . Maulbetsch, Polizeiwachtmeister,41 I . ; Tumlingen: Hans Hornberger , 20 I . ; Schwarzen¬berg: Paul Müller 19 3 . ; Boll - Erzgrube: Karl Bolz , 2gJahre ; Huzenbach: Willi Seidt , 23 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in AltensteigDruck Buchdruckerei Dieter Läuk , Altensteig 3 . Zt . Preis !. 3 gültigVerleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. Zt . bei der Wehrmach
« ltevstei«.

Am kommenden Montag von 14 bis 18 Uhr werden die

WgWMise U övelMllWll
ausgegeben . Diese Ausweise berechtigen zum Einkauf beim
Verteiler. Diejenigen Verbraucher, die ihre Kartoffeln direkt
vom Erzeuger erwerben wollen , können sich gegen Vorlage
des Bezugsausweises einen Emkellrrungsschein aber 123 kgpro
Person ausstellen lasten . Es empfiehltsich die Bestellungen sowohl
beim Verteiler sowie auch beim Erzeuger sofort auszugeben.Die Erzeuger habm die erhaltenen Einkellerunzsscheine bei
ihrem Ortsbauernführer abzugeben.

Den 26 9 . 42 Der Bürgermeister.

RS .-RM »sWt — SeMes Mitimrrll
Am Dienstag » den 6. Oktober ^942, 20 Uhr beginntin der Fcauenarbeitsschule ein

Kursus
für Strümpfe - und Wäschestopfen auf der Nähmaschine.

Anmeldungen bei Frau Ilse Koch » Kirchst'. 3l.
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Guterhaltene
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sucht
Ernst Unger jr . , Hercenkleider-
fabrik , Stuttgart , Alexanderstr. 36

Eine 35 Wochen trächtige

MM

hat zu verkaufen
Friedrich Müler » Werenüerg

Danksagung . Schernbach, 25 . Sept . 1942.Anläßlich des raschen und schmerzlichen Hin -
scheidens meines lieben Mannes , unseres lie¬ben , treusorgendenVaters Gottlieb Hummel,Verwalter und Hausvater sinv uns so viele
Beweise herzlicher Teilnahme zuteil geworden,daß wir nur aus diesem Wege Allen unsereninnigsten Dank aussprechen können. Beson¬ders danken wir dem Verwaltungsrat derGustav Wernerstiftung Reutlingen für die
trostreichen Worte , sowie allen Kranznieder¬legungen, ebenso danken wir auch dem Män¬
nerchor Göttelfingen für seinen erhebenden Ge¬sang und allen, die uns durch Kranzspendenbedacht haben. Im Namen dertrauernd .Hinter-bliebenen : Frau Friederike Hummel u .Kindern

Danksagung . Altensteig , 25 . 9 . 42.
Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme, die wir bet dem Hel¬dentod unseres lieben , unvergeß¬
lichen Sohnes , Bruders , Neffen und Bräuti¬
gams Richard Steel», San .-Uffz. erfahr n
durften, sprechen wir unseren innigsten Dankaus . Ganz besondersdanken wir Herrn Pfar¬rer Keßler für seine lieben , tröstenden Worte,dem Liederkranz für seinen erhebenden Gesang,sowie allen denen, die durch ihre Teilnahmeam Trauergottesdienst von Nah und Ferndem Gefallenen Liebe erwiesen haben.
In tiefem Leid : Familie Friedrich Streb,Dentist, sowie die Braut und alle Angehörigen.
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Traurrkarten
Tra «erbriefe
liefert rasch

und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

Danksagung. Zwerenberg , 20 . 9 . 42
Für die liebevolle Teilnahme , die

wir bei dem so schmerzlichen Ver¬
lust durch den Heldentod unsereslieben , unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Ioh Gg. Hennefarth , Oberschütze in einem
Ins .-Regt . von Nah und Fern erfahren durf¬ten , sagen wir allen herzlichen Dank . Beson¬ders danken wir Herrn Pfarrer Schwerinsfür seine tröstenden Worte , den beiden Sing¬
chören und Posaunenchor . Auch danken wirallen denen, die ihm während seiner Dienst-
zeitLiebe erwiesen haben. In tiefem Schmerz:Familie Georg Hennefarth.

Ruhe sanft in fremder Erde!
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Einen gebrauchten, guter-
haltenen

Pflug
sucht zu kaufen

G . Bauer , Berneck

Etlmanns weiler
Verkaufe eine schöne, 36Wo¬

chen trächtige Rotscheck-

Chr . Waidelich, Bauer
Verkaufe eine hochträchttge

Chr . Keppler , Lengenloch
Verkaufe eine junge

Nutz- « . - - ^
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Kirchliche Nachrichten

Altensteig, 10 Uhr Predigt,
11 Uhr Kinderkirche . Mittwoch
19. 30 Uhr Kriegsbetstunde.
Spieiberg9 Uhr Predigt.

10 Uhr Kinderkirche
16 .30 Uhr Kriegsbetstunde

Egenhausen*/,10 Uhr Kinder¬
kirche. ?2 > 1 Uhr Predigte
13 Uhr Christenlehre.

Ep . Gottesdienst Altensteig-
Dorf : Sonntag Vs10 Uhr

(Dekan Brezaer .)
Ev. Gottesdienst Berneck

Sonntag 11 Uhr
(Dekan Brezger .)

Meilhootfiengememde
Sonntag Vs 10 u. 20 Uhr
Predigt ; 11 Uhr : S . Schule;
Mittwoch 20 V4 Uhr : Bibel-
und Gebetstunde.Die Geschichte eines Vatermörders

Die Geschichte passierte im
Jahre 1823 . Nach langer Ab¬
wesenheit kehrte eia Sohn —
nach neuester Pariser Mode
gekleidet — ins Vaterhaus
zw ück. Stürmisch eist er auf
den Vater zu, ihn zu um¬
armen — und sticht ihm mit
densteif emporstehendenKra-
genipitzen eine Auge aus. Seit
dieser Zeit nannte man diese !
Kragen „ Vatermörder"

. j
Heuiewöchtemanwünsch 'n,

daß es noch mehr solcher Vatermörder — wenn auch nicht mit
solch lebensgefährlichenSpitzen — gäbe. Denndiese Kragenwaren
vom Hemd getrennt und man konnte sie auswechseln, wenn sie
schmutzig waren . Heute trägt der Mann oft sein Hemd noch weiter,
auch wenn Kragen und Manschetten innen einen leichten Fettrand
haben. Es ist ja kaum zu sehen , meint er, und sonst steht das
Hemd ja noch tadellos aus. Die Folge davon ist aber, daß die
Oberhemden an den Kragen immer zuerst entzweigehen, weil hierdie Hausfrauam meisten reibenmuß . Hunderttausendevon Ober¬
hemden würden länger halten, wenn die Männer die Hemden nicht
so schmutzig werden ließen. Man spart gar nichts, wenn man die
Hemd n so schmutzig werden läßt. Im Gegenteil : doppeltschmutzige

! Wäsche kostet nicht nur doppelt, sondern oft dreimal so viel
! Waschpulver! Außerdem muß der durch Schweiß eingefressene

Schmutz an den Manschetten und Kragen durch Reiben und

Bürsten herausgeholt werden, wobei die Hemden rasch kaputt¬gehen.
Trotzdem sind Hemden mit durchgescheuerten Kragen noch

zu benutzen . Man kann den Kragen vom Hemd abtrennen,
umdrehen und wieder annähen . Das Hemd kann dann längereZeit wieder getragen werden. Genau so kann man Manschet¬ten mit abgenutzten Rändern umwenden oder man macht aus
Klappmanschetteneinfache Manschetten. Man schneidet den um-
geklappten Teil ab und steppt einen sauberen Rand . Eines
der Knopflöcher schließt man und näht einen Knopf darauf.Alles kommt heute im Kriege darauf an, Wösche und Kleider
so zu pflegen, daß sie länger halten — oder unbrauchbar
Gewordenes wieder brauchbar zu machen. Helfen Sie dazu
auch schon mit?
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